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Berlin, 21. Novbr. (W. T.) In der Stadt- 
verordnetien-Verſammlung wurde geſtern der 
Antrag auf Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
an Profeſſor Koch einſtimmig angenommen. Die 
verſammlung beſchloß ferner, bis zur Jertig- 
ſtellung einer ftaatlihen Klinik für Koch zur För⸗ 
derung von deſſen Entdeckung die nöthigen 
Räume einzuräumen. Der bezügliche Antrag war 
ſofort von dem aus 10 Mitgliedern beſtehenden 
Kusſchuß berathen worden. Ein ebenfalls ange- 
nommener Zuſatz beantragte, Koch die erforder- 
lichen Zimmer zu überlaſſen, um fein Heilver⸗ 
fahren für die Bevölkerung möglichſt auszunutzen. 
Die nöthigen Mittel wurden bewilligt. In der 
Berathung berichtete Stadtrath Straßmann, die 
Regierung habe die Angelegenheit bereits 
am 1. November in die Hand genommen. Nach 
der Publication Kochs beſchloß das Curatorium 
des Moabiter Krankenhauſes, 150 Betten zur Ber- 
fügung zu ſtellen. Stadtverordneter Spinola be- 
tonte, es handelte ſich dabei auch um Unter- 
ſuchungen über die übrigen Infectionskrank- 
heiten. Stadtverordneter Struck wies darauf 
hin, es ſei auch vorgeſchlagen worden, Koch als 
Sanatorium das Gut Malchow für Tuberkuloſe 
zur Verfügung zu ſtellen. (Beifall.) 

Mien, 21. November. (Privattelegramm.) Das 
Miniſterium des Aeufern erhielt von der deutſchen 
Reichsregierung die Mittheilung, daß die deutſchen 
Delegirten zu den Verhandlungen über den 
Zoll⸗ und Handelsvertrag Anfang dezember in 
Wien eintreffen würden. : 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 21. November. 
Die Steuervorlage im Abgeordneten- 


tiſch der neue Miniſterpr a 
reiormminifter, als Vorlagen neue große Ent- 
würfe, im Haufe neues Leben und friſche Reg- 
ſamkeit, der Ton ruhiger, als er jemals in den 
letzten Jahren des Bismarck ſchen Regimes ge- 
weſen, Reden vom Miniſtertiſch und aus dem 
Haufe von programmatiſcher Bedeutung, alles 
Momente, welche dieſer Sitzung einen hervor⸗ 
ragenden Platz in der parlamentariſchen Geſchichte 
anweiſen. Einer unſerer Berliner Correjpon- 
denten entwirft über den Inhalt und den Verlauf 
derſelben folgendes Bild: 8 
„Schon vor Eröffnung der Sitzung hatten ſich 
die Tribünen dicht gefüllt, um der Erſtlings⸗ 
arbeit des Landtages die gebührende Theilnahme 
zu zollen. Es galt das Programm der Steuer- 
reform, welches der neue Zinanzminiſter 
Dr. Miquel entworfen, dem Volke zu entfalten. 
Der Abg. Rickert beantragte, unterſtützt von dem 
freiconſervativen Irhrn. v. Zedlitz und dem 
nationalliberalen Dr. Enneccerus, die gemein- 
ſame Berathung der beiden Entwürfe, des 
Einkommenſteuer- und Erbſchaftsſteuergeſetzes, 
während die Abgg. Dr. Reichensperger und 
Windthorſt vom Centrum und der Conſervative 
v. Rauchaupt für eine getrennte Behandlung 
plädirten, der letztere unter der Begründung, 
daß beide Geſetzentwürfe wahrſcheinlich ein ver- 
ſchiedenes Schichſal haben würden. 
Allerdings kennzeichneten bereits die Berhand- 
lungen des erſten Tages die Stimmung der Parteien 
dahin, daß das Erbſchaftsſteuergeſen wahrſchein⸗ 
lich abgelehnt wird. Nachdem mit geringer Majo- 
rität die getrennte Berathung beſchloſſen, begründete 
der Finanzminiſter Miquel in etwa zweiſtündiger 
Rede die Nothwendigkeit der Steuerreform, gab 
einen Ueberblick über die Entwickelung der directen 
Steuern und beleuchtete die Entwürfe noch näher, 
als dies in der amtlichen Begründung geſchehen. 
Er warnte beſonders, ſich durch den 
äußerſt günſtigen Zinanzabſchluß des letzten 
Jahres 1889/90, der einen Ueberſchuß von 
97 117184 Mark aufweiſt, verleiten zu 
laſſen, auf eine Verminderung der Steuern 
bedacht zu ſein. Man dürfe nicht ſeine Ausgaben 
einrichten nach einem günſtigen Jahre. Der 
Standpunkt der Regierung fet der: keine Ber- 
mehrung der directen Steuern, aber auch keine 
Verminderung ohne Erſatz. die Grund- und 
Gebäudejteuer folle wenigſtens zum Theil aus dem 
Syſtem der Staatsſteuern losgelöſt und zu 
einer Communalſteuer umgewandelt werden. 
Sir eine einigermaßen gerechte Einkommen- 
ſteuer ſei die Declaration, d. i. die Gelbftangabe 
es Permögens nothwendig, wie dieſelbe in 
anderen deutfden Ländern wie in Sachſen, Baden, 
Württemberg ꝛc. bereits beſtehe. 8 
Nach dem Zinanzminiſter, der nach dem Gefühle 
vieler Mitglieder des Kauſes viel zu lange ſprach, 
da gegen Ende des Vortrages eine ziemlich leb⸗ 
hafte Ableitung nach dem Buffet ſtattfand, nahm 


der Abg. Reichensperger das Wort. Ihn hatte das 


pees an die Spitze der Rednerlifte gejtellt und 
amit zu der undankbaren Rolle des Frühſtücks⸗ 
ado verurtheilt. Das greife Centrumsmitglied 

e ſich (entgegen der Majorität des Centrums) 
0 gen die Selbſtdeclaration. Demnächſt ergriff 
der Abg. v. Rauchhaupt die Gelegenheit, 


um auf die Verdienſte hinzuweiſen, welche ſich : 
Feiner Berftändigung über die für die zw 


angeblich die conſervative Partei um die Steuer⸗ 


gewöhnliche Sch 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


dem Lande, daß auf allen Seiten das ernſte 


des Reichstages zum 2. Dezember zuſammenbe⸗ 


zeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die 


ion, Ketter 
50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate ponent 
rmittelt Inſerkionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


agergaſſe Nr 4, und bei 
ür die fieben - gefpaltene 


ER ERA 


reform ermorben, und zu erklären, wie 
jetzige Steuerreformplan ſich im allgeme 
decke mit dem, was die Partei ſeit lange 
ſtrebt. Auch er erklärte fic) für die Declaratts 
und bemängelte nur die Skala der einzeln 
Steuerſtufen. oe 

Inzwiſchen war die Zeit fo weit vorgerud 
daß der Antrag auf Vertagung geſtellt wurd 
er wurde jedoch mit einer zweifelhaft 
Majorität abgelehnt und der Abg. Rickert, d 
ſelbſt für die Vertagung geſtimmt, wurde nu 
mehr gezwungen, in ſpäter Stunde die Stellung 
der freiſinnigen Partei zu den Steuerentwürfen 
klar zu legen. Trotz der vorgerückten Zeit hör 
alles geſpannt den Ausführungen deſſelben b 
zum Gehluffe zu, die Abſpannung der Zuhör 
wurde immer von neuem überwunden, u 
die Begeiſterung und Ueberzeugungsgewißheit 
des Abg. Rickert war von ſolcher Wirkung, daß 


ſelbſtverſtändlich alle Parteien hätten be- 
fein müſſen, tt in Folge eines in der 
ſitzung der erſten Leſung erklärten Wider ⸗ 
6 der Socialdemokraten unmöglich geworden. 
reffenden Verhandlungen zwiſchen Vertretern 
anderen Parteien werden in der zwiſchen der 
ten und zweiten Leſung liegenden Zeit aller- 


mmehr aber lediglich einen privaten Charakter 
Statiſtik über die Gewerheverhältniſſe 


reuhens. 5 
Eine für die Kenntniß der Gewerbeverhältniſſe 


dem dem Landtage vorgelegten Gewerbeſteuer⸗ 
ſetzentwurf veröffentlicht worden. Man erkennt 
5 derſelben ſowohl die Vertheilung der einzelnen 
ewerbszweige auf das ganze Land und auf die 
elnen Bezirke, wie auf die Städte und das 
ache Land, und erſieht ferner daraus die 


den Worten des Miniſterpräſidenten, die Lieb 
zum Vaterlande zu ſtärken, deshalb müſſe au 
die Steuergeſetzgebung eine ſolche ſein, 
ſie nicht Unzufriedenheit hervorrufe, ſonde 
die Gemüther verſöhne. Mit warmen Worten 


trat auch er für die Selbſteinſchätzung fh it, erweitert 
ein, da fie zur Hebung des äſthetiſchen der Aufbringung 
i Volks 1 : 1 trag der letzte 


ichen Bolks 


der freiſinnig 

der Steuerreform im allgemeinen ſympathiſch 
gegenüberſtehe, daß die Partei aber die Quoti⸗ 
ſirung auf das entſchiedenſte verlange. Die Re- 
gierungsvorlage, die Ueberſchüſſe vorerſt in den 
Kaſten zu legen, fei völlig unannehmbar, die Ge- I 
rechtigkeit und Billigkeit verlange, daß nur ſo 
viele Steuern erhoben würden, als nothwendig 
ſeien, und jetzt handle es fic) nicht um die Er⸗ 
zielung von Mehrerträgen, ſondern um Aus- 
gleihung zwiſchen Wohlhabenden und Aermeren 
innerhalb der Grenzen der bisherigen Summe. 
Der Abg. Rickert erklärte zuletzt, daß er ſich 
weitere Ausführungen, die er heute nur ſtreifte, der 
vorgerückten Zeit wegen aufſpare und ſchloß mit der 
Verſicherung, daß feine Partei feſt entſchloſſen fet, 
zum Heile des Vaterlandes an der Reform der 
Steuergeſetzgebung mitzuarbeiten. 

Schon das Bild der erſten Verhandlung zeigt 


Weltpoſtcongreß 
Die Vorverhandlungen über den nächſtjährigen 
Weltpoſtcongreß, bezüglich deren vor kurzem der 
Chef der öſterreichiſchen Poſtverwaltung in Berlin 
eingetroffen war, ſind abgeſchloſſen. Nach den 
getroffenen Vereinbarungen iſt die Eröffnung des 
Weltpoſtcongreſſes in Wien auf den 20. Mai 1891 
Streben obwaltet, zuſammen mit der Regierung feitgefekt a Woche Be Mech I is ee 
ſachgemäß zu verhandeln. Die mohlihätige Ein⸗ i etwa omen en alle 115 10 ft 1 
wirkung, welche die Entlaſſung des früheren wird verschiedene für den allgemeinen Weltver ehr 
Minifter- Bräfidenten des Fürſten Bismarck zur wichtige Gegenſtände berathen und es beſteht die 
Folge hatte, machte ſich ja auch hier geltend. Die Kusſicht, daß ſich die en en 9915 
Verhandlungen waren frei von perſönlichen ger deltnolperen anid chen len ud) 955 
häſſigen Angriffen, wie fie früher Fürſt Bismarck nternationale meglichſt gie 1 te ate te 
mit Vorliebe gegen die freiſinnige Partei richtete.“ d man giebt ſich der Aff bin. 
Schon fetzt fteht alſo feſt, daß die Erbſchafts⸗ ie bezügli rſchläge, welche au 
ſteuervorlage in aller Stille begraben a ier ue ET 9.10 er ftattarnabien 
joll, daß ferner alle Parteien darin einig find, ein nferens ſeitens des deutſchen Reiches, Oeſterreich⸗ 
, u bem Gontech Teten 
mit großer Genugthuung. Wie es ſcheint, giebt F : 
ſich auch der Zinanzminifter darüber keiner —n 
Täuſchung hin, daß er in dieſer Richtung Zu⸗ ſterreichiſch-ungariſche Verhandlungen über 
den deutſch⸗öſterreichiſchen Kandelsvertrag. 
ach einer Meldung der Wiener „Preſſe“ ſollte 
eftern im öſterreichiſchen Miniſterium des Keußeren 
ine Beſprechung zwiſchen dem Sectionschef von 
zögnenyi, dem Handelsminijter Marquis de Bac- 
uehen und dem ungariſchen Kandelsminiſter 
zaroß ſtattfinden zu neuerlichen Erörterungen 
bevorſtehenden Verhandlungen über den 
rreichiſch - deutſchen Handelsvertrag, da nun- 
mehr die Vereinbarungen der jüngſten Zoll⸗ und 
ſandelsconferenz den Miniftern zur Prüfung und 
genehmigung vorliegen. 


Im böhmiſchen Landtage 
geftern die Debatte über die Vorlage betref- 
d die Zweitheilung des Landesculturrathes 
onnen. der Berichterſtatter der Minorität 
, Julius Gregr erklärte, die Minorität habe 
les aufgeboten, die Verhandlungen in der Com- 
miſſion zu verſchleppen und Abänderungen durch- 
uſetzen. Die Minorität beantragt Uebergang zur 


vor allem auch das Veranlagungsverfah 
gründlich prüfen und abändern müſſen. daß 
der conſervative Herr v. Rauchhaupt, ſelbſt 

Landrath, die Stellung des Landraths an de 
Spitze der Deranlagungscommiſſionen eifrigſ 
vertheidigte, kann nicht überraſchen, vielleicht 
aber hat der Zinanzminiſter ſich bei dieſer Ge 
legenheit des Wortes erinnert, daß die Freund 
zuweilen gefährlicher find als die Feinde. Un 
hoffentlich gelingt es, zu erreichen, was a 
Herr Rickert geſtern als dringend nothwen 
hinſtellte: „der Landrath muß heraus aus der 
Beranlagungscommiſſion!“ y 


Berufung des Reichstages. is 
Wie der Präſident der Arbeiterſchutzcommiſſt 
in der Schlußſitzung der erſten Leſung offici 


mittheilte, iſt es nunmehr ſicher, daß das Plenum behördlich abgeſperrt. 


Die Königin von Kolland, 
Ihe geſtern von dem Premierminiſter Baron 
Rackay, den übrigen Miniſtern und dem Bürger- 
meiſter am Bahnhof empfangen, gegen Mittag im 
119 eingetroffen und jofort in offenem Wagen 
ms Palais gefahren war, begab ſich um 1 Uhr 
nit dem üblichen Ceremoniell in die General- 
taaten, um den Eid als Regentin zu leiſten. Auf 
em Wege dorthin wurde die Königin von der 


. 


chtgedrängten Bevölkerung, dem Charakter der 


rufen werden wird. 


Die Berathungen über das Arbeiterſchutzgef 
Die zweite Leſung der Berathung über die Ge 
werbeordnungsnovelle in der Arbeiterſchut 
commiſſion wird am 1. Dezember beginnen. Be 
kanntlich lag es im Plane, nach Schluß der erſte 
Leſung der Arbeiterſchutzcommiſſion eine Sub 
commiſſion niederzuſetzen, welcher die Aufgab 


eſung zu ſtellenden Anträge übertragen werden 
te. die Niederſetzung dieſer Subcommiſſion, 


5 trotzdem geführt werden, dieſelben werden 


reußens bedeutſame Gtatiftik iſt in den Anlagen 


zurückkehrte, 


agesordnung. der Platz vor dem Landhauſe 


e 


bevorſtehenden Feierlichkeit entſprechend, mit ehr- 
furchtsvollem Schweigen begrüßt. Bei der Eides ⸗ 
leiſtung in den Generalſtaaten waren die Miniſter, 
die Mitglieder des Staatsrathes, die Deputirten 
und die Senatoren verſammelt, die Logen und 
Tribünen waren überfüllt. Die Oberhofmeifterin 
und zahlreiche Palaſtdamen waren im Gefolge der 


Königin. Die Königin nahm auf einem reich ge- 


ſchmückten Seſſel neben dem Throne Platz. Der 
Präſident hieß die Königin in dieſem feierlichen 
und ſchmerzlichen Augenblicke willkommen und 
erinnerte an die lange glückliche Regierung des 
Königs. Er betrachte es als ein Licht in der 
Finſterniß, daß die geliebte Gemahlin des Königs, 
die aufopfernde Mutter der Thronfolgerin, den 
König vertreten werde. das Volk und ſeine Ber- 
tretung ſchenkten der Regentin, geſtützt auf deren 
hervorragende Eigenſchaften, umbegrenztes Ber- 
trauen. Die Königin erhob ſich hierauf, verlas 
die ganze Eidesformel mit feſter, bewegter 
Stimme, bei jedem Abſchnitt die rechte Hand 
erhebend. Der Präſident dankte und erflehte den 
göttlichen Segen über das königliche Haus, die 
Regentin und das Vaterland. 


Zur Ermordung des Generals Geliverftoff, 


Der Leichnam des Generals Seliverſtoff wurde 
geſtern von Dr. Brouardel der geſetzlich vor⸗ 


geſchriebenen Unterſuchung unterworfen. Es ergab 


ſich, daß der General hinter dem Ohre von einer 
Kugel getroffen wurde, welche aus einer Ent⸗ 
fernung von 15—20 Centim. gegen ihn abgefeuert 
worden iſt. Das Leichenbegängniß des Generals 
dürfte morgen in der ruſſiſchen Kirche der Rue 


Daru ſtattfinden. der finnländiſche Diener des 
Generals befindet ſich fortdauernd in einer hoch⸗ 


gradigen Aufregung. 

Ueber die Perjönlichkeit des muthmaßlichen 
Mörders Padlewshi verlautet weiter, derſelbe fei 
bereits wiederholt wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe 
verurtheilt worden, einmal in Oeſterreich und 
hierauf in Warſchau, wo er im Gefängniß wahn⸗ 
ſinnig geworden ſei. : 

Die Unterſuchung in Angelegenheit der Er⸗ 
mordung des Generals Seliverſtoff hat bisher 
noch zu keinem thatſächlichen Ergebniß geführt. 
Aus einer an die Sicherheitspolizei gelangten 

ſcheint indeſſen hervorzugehen, daß die 
Padlewski ſignaliſirte Perſönlichgeit 9 
di ſche Grenze 


iginmutter Natal IT: 
und ihr Sohn. = 

Es ift eine höchſt eigenthümliche Situation, in 
welcher ſich des Exkönigs Milan geſchiedene Ge- 
mahlin Natalie befindet. Sie weilt zwar ſchon ſeit 


einem Jahre in Belgrad, darf aber mit ihrem 


einzigen Kinde, dem jungen König Alexander, 


nicht zuſammen ſein; nur von weitem ihn ge⸗ 


legentlich zu ſehen, ift ihr vergönnt. Einen 
orientirenden Einblich in dieſe Lage der 
früheren Königin, deren ſeltſames Schickſal und 
noch immer glänzende Schönheit die einſt ihr ge⸗ 
zollten Sympathien in weiten Kreiſen nicht ver- 
ſchwinden läßt, gewährt nun ein Artikel in dem 


Belgrader Blatt „Rale Novine“, welcher als von 
Natalien ſelbſt herrührend angeſehen werden 


darf. Der Artikel tritt zunächſt der Verſion ent- 
gegen, daß die Königin die Scheidung ihrer nite 
vor die Volksvertretung bringen wolle. Sie wiſſe 
ſehr wohl, daß das Parlament in dieſer Sache 
ganz incompetent i Mas die Königin einzig 
und allein wolle, fei, ihren Sohn, den fie nur 
gelegentlich, wenn er zufällig vor ihren Fenftern 
vorbeifährt, ſehen könne, an ihr Mutterherz 
drücken zu dürfen. Sie habe fic) an die ſerbiſchen 
Volksvertreter wenden wollen, um ſie zu fragen, 
ob ſie, Königin Natalie, es verdient habe, daß 
man fie dieſes einzigen Glückes beraube. In⸗ 
deſſen habe die Regierung ſich bemüht, die 
Königin von dieſer Abſicht abzubringen. Der 
jtellveriretende Sectionschef im Miniſterium des 
Keußern, Dr. Milovanovic, wurde beauftragt, 
die Königin umzuſtimmen und ihr zu eröffnen, 
daß anderenfalls die Regierung ſich genöthigt 
ſehen würde, alle Maßregeln zu ergreifen, um 
zu verhindern, daß die Sache in der Skupſchtina 
zur Verhandlung gelange. Die Königin habe er- 
widert, falls Regierung und Regentſchaft ihr 
ſchriftliche Garantie geben, daß ſie Sonn- und 
Feiertags den jungen König ſehen könne, werde 


fie fic) nicht an die Skupſchtina wenden. Die 


weiteren Ausführungen wenden ſich energiſch 
gegen die Meidung eines Wiener Blattes, des 
Inhaltes, daß die Königin eine Apanage ge- 
forderthabe. In Bezug hieraufwird daran erinnert, 
daß, als die Königin im Vorjahre nach Serbien 
der Regent, General Belimarkovic, 
ihr, nebſt anderen Vortheilen, auch eine große 
Geldſumme anbot, falls ſie Serbien verlaſſen 
wollte. die Königin habe jedoch dies ausge⸗ 
ſchlagen, mit der Begründung, daß die Finanzen 
des Landes nicht darnach ſeien. Sie beſitze voll⸗ 
kommen hinreichendes Auskommen und würde 
eher wünſchen, dem Lande geben zu können, als 
von demſelben etwas zu nehmen. Auf dem- 
felben Standpunkte ftehe die Königin auch heute. 
Am Schluſſe des Artikels befindet ſich folgendes, 
von der Königin am 2./ 1. November d. J. an 
den Miniſterpräſident gerichtete Schreiben: 

„Mein Herr! Es iſt niemandem ein Geheimniß, daß 
die Mittheilungen an die „Neue Freie Preſſe“ aus 
Ihrem Miniſterium ſtammen. Ich war ſehr erftaunt, 
als ich das Telegramm vom 12. Nov. las. Wenn ge- 
ſagt wird, daß ich um den Preis des Glückes, meinen 
Sohn Sonn- und Feiertags zu ſehen, von der Klage 
an die Skupſchtina abſtehen würde, fo iſt das voll- 
kommen wahr, denn es ift das alles, was ich will; 


aber auch Geldfragen hier hineinzerren wollen, iſt eine 


Verleumdung, welche mit Stillſchweigen zu übergehen, 
meine Ehre mir nicht geſtattet. Sie wiſſen ſehr wohl, 


7 
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nicht bloß, daß ich niemals die geringſte Apandge ge- 
fordert, ſondern daß ich ſchon voriges Jahr Ihnen 
Y gegenüber erklärt habe, daß id) niemals einen Heller, 
fei es vom Baterlande, fei es von der Civilliſte, an⸗ 
nehmen werde. Was meine Beſchwerde an die 


Skupſchting betrifft, habe ich fie ganz allein, ohne 


irgend jemandes Beihilfe, redigirt, und wenn fie vor- 
geleſen werden wird, wird man leicht meinen Gin! er- 
kennen, welcher, wie Ihnen bekannt iff, ſein ganz 


perſönliches Gepräge hat. Empfangen Sie ꝛc. Natalte.“ zahle 
ſondern auch Unbequemlichkeiten fic) gefallen 
Wie er dies im Kriege muß im Intereſſe des Stag 


Nach neueren Berichten aus Belgrad hat ſich 
indeſſen mittlerweile Natalie eines anderen be⸗ 
ſonnen und ſich nun doch entſchloſſen, entgegen 
den Rathſchlägen ihrer beiten Freunde, ihre An- 
gelegenheit vor die Skupſchtina zu bringen. 

Darauftzin hat ihr Sohn, der König Alexander, 
einen Brief an ſie gerichtet, in welchem 


der junge König droht, daß er jeden Ber- | 


kehr mit ſeiner Mutter Natalie abbreche, 
falls dieſe ihre Eheſcheidungsangelegenheit vor 
die Skupſchtina brächte; die Königin⸗ 
mutter Natalie antwortete, daß ſie mit der 
Berufung an die Volksvertretung ihr heiliges 
Recht ausübe. Falls der König Alexander ſeine 
Drohung ausführe, werde er die Achtung des 
Volkes Und der civiliſirten Welt verlieren. Auch 


Könige müßten ein Hers haben. Das Volk werde 


ſagen: Ein König, der kein Herz für feine Mutter 
hat, kann auch kein Herz für uns haben. 
Aber auch von Seiten des Miniſterpräſidenten 
: ruic erfährt Natalie ſchroffen Widerſpruch. Wie 
: aus Belgrad von geſtern telegraphiſch gemeldet 
wird, hat Gruic an dieſelbe ein Schreiben ge- 
richtet, in dem er gegen den Vorwurf Einſpruch 
erhebt, er laſſe über ihre Abſichten, namentlich 
darüber, daß fie von der Shupſchtina eine Apanage 


beanſpruchen wolle, falſche Nachrichten verbreiten. 


E Gruic erklärt, das Intereſſe des Königshauſes 
erheiſche es, daß in Sachen der Eheſcheidung kein 
Appell an die Skupſchtina ergehe; die Regierung 
werde einen ſolchen auch zu verhindern wiſſen. 
Schließlich conſtatirt der Miniſterpräſident, daß 
fic) die Königinmutter gegen alle Bermittelungs- 
vorſchläge ablehnend verhalten hat. 


Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung vom 20. November. 
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5 m führt von ſelbſt zu einer Unification 
der Klaſſen- und klaſſificirten Einkommenſteuer. 
Ebenſa bleiben wir bei der Reform der Gewerbe⸗ 
ſteuer innerhalb der hiſtoriſchen 
Die Erbſchaftsſteuer betrachten wir als eine noth- 
wenbige Ergänzung der Ginkommenfteuer. Wir bleiben 
auch hier innerhalb der hiſtoriſchen Enkwickhelung. Je 
ſchärfer man die Perſonalſteuern ausbildet, um ſo 
ſchärfer geſtaltet ſich der Conflict mit dem Syſtem der 
Steuern auf Objecte. Bei uns in Preußen drängt 
alles auf die geſteigerte Ausbildung der Berional- 
ſteuern, eine ſolche der Objectſteuern iſt ausgeſchloſſen. 
Dem entſpricht auch das vorgelegte Reformwerk. 
die Objectſteuern vermindert werden können, darüber 
muß jezt nach ſorgſamen Erwägungen entſchieden 
werben, Ich glaube, bei dem Landtage wie bei der 
Regierung 11910 die Entſcheidung hierüber ſchon feſt. 
Alles drängt ja ſchon nach Ueberweiſung der Grund- 
und Gebäudeſteuern an die Communen. 


ppriót das „ganzen Natur dieſer Steuern. 
> aß die Ueberweiſung der Grundſteuer an die 

; jetzt noch nicht erfolgen kann, liegt 
n unſeren Finanzverhältniſſen. Der Finalabſchluß des 
Jahres 1889/90 weiſt gegen den Etat einen Ueberſchuß 
auf von 97117184 Mk. (Hört! hört! links.) Aber 
woher rührt dieſer Ueberſchuß? Aus Domänen, 


Forſten, directen und indirecten Steuern, Bergwerken 


und vor allem aus den Eiſenbahnen, bei letzteren allein 
 E2—83 Mill. Mk. Auch die Zölle haben für Preußen 
47 Mill. mehr aufgebracht, wogegen nur 24 Mill. Mk. 
Mehr-Ueberweiſungen an das Reich zu erfolgen hatten. 
Das kann leicht zu dem Glauben verleiten, daß wir in 


Geld ſchwimmen. Aber wenn man einen Rückblick auf 
unſere Etatsgeſtaltung feit acht Jahren wirft, fo fieht | 


man, daß der Giant über feſte Einnahmen nur etwa in 
Hoye von 160 Mill. verfügt, ein ſehr geringer Betrag 
gegenüber dem Gejammtetat, Schon das nöthigt zur 


Vorſicht. Auch unſere Staatsſchuld iſt hoch, 5 Milliarden 


und 800 Millionen. Die Eiſenbahnüberſchüſſe haben feit 

1882 betragen 1 782 840 000 MR, De Tae ne 

a inſung 1158 Mill. Mk. verwandt worden, vom Refte 

91 Mill. Mk. zur Schuldentilgung und 2331/, Mill, 

i tack ekatsmäßige Ausgaben, Die Verſtaatlichung der 
15 Eiſenbahnen hat ſich alſo in finanzieller Beziehung in 
| glänzender Weiſe bewährt. Die Betriebsverwaltungen 


überwiegen bei uns in Preußen und deshalb iſt die 
Beiriebsver- | 


größte Vorſicht 
waltungen ergeben immer ſchwankende Ueberſchüſſe. 


geboten, denn die 


} Sie werden es deshalb begreiflich finden, daß die 


Regierung zwar nicht eine Vermehrung der Einnahmen 
vorgeſchlagen hat, aber andererſeits auch auf eine 
Berminderung der Einnahmen ohne jeden Erſatz 
nicht eingehen kann. die Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudeſteuer an die Gemeinden 
kann deshalb nicht eher vorgenommen werden, als 
bis die Ergebniſſe der Einkommenſteuerreform -vor- 
liegen. Es wird gejagt, die Reform der Communal⸗ 
ſteuern ſei dringender als die der Staatsſteuern. (Zu- 


tft nicht durchzuführen ohne Reform der Staatsſteuern. 
Eine Reform der indirecten Steuern vor der Reform 
x der directen ift ebenfalls nicht möglich. Denn die Aus- 
E gaben müſſen geleiftet werden, und den Finanzkünſtler 
= möchte ich jehen, der weſentliche Erſparniſſe nachweiſen 
d könnte, Guſtimmung.) Eine neue Objectſteuer will 
55 die Regierung nicht ſchaffen; eine Kapitalrentenſteuer 
J iſt berechtigt, fo lange der Grund und Boden und das 
if Gewerbe neben dem Einkommen allein beſteuert werden 
| von Staatswegen. Aber in dem Augenblick, wo wir 
die Objectſteuer vom Grund und Boden als Staats ſteuer 
zu beſeitigen uns bemühen, wärees falſch, eine neue Object⸗ 
ſteuer zu ſchaffen. — Redner geht ſodann auf die bisherige 
parlamentariſche Geſchichte der Declarationspflicht ein. 


pflicht 
vielleicht weniger gewiſſenhaft, als in Baden, 


ſie der Entwurf, indem er dem Steuerzahler Gele 


ſich nehmen. der Entwurf wendet viel ge 


einer Reihe anderer deutſchen Stagten zuſtehen 


muß der Vorſitzende der Commiſſionen ein Staats 


Actiengeſellſchaften gewährt außerdem den Boril 
daß fie auch die ausländiſchen Actionäre trifft. Dieſe 


Steuer eine gute Controle für die Einkommenſteuer, 


| ‚feinem 


Entwickelung. 


ziehungen der Steuern verweiſe ich auf die Broſchüre 
Ber- | 


ſtimmung.) Aber bie Reform der Communalſteuern 


Schon dem vereinigten Landtage ti ein entſp cher 
Porſchlag durch Camphauſen gemacht worden. 

allen anderen beutſchen Staaten beſteht die Decl 
und hat ſich bewährt. Sind wir in 


ringen ꝛc. ꝛc.) Soweit Milderungen des 
möglich find, ohne die Sache ſelbſt zu fhabiaen, 


heit giebt, fic) mit der Einſchätzungs⸗Commiſſie 
verſtändigen. Nicht bloß zahlen muß der Steuerza 


jo ſoll er auch im Zrieben dieſe Unbeguemlickkeiten 


Machtmittel an, als den Einſchätzungs-Behörd 
Frage, ob die Regierung die Landräthe 
Vorſitzende der Commiſſion erſetzen ſolle durch an 
Beamte, kann ich keine Bedeutung beimeſſen, d 
wo find denn ſolche anderen Beamten? Jed 


ter ſein, der die Intereſſen des Staates bewußt wa 
nimmt. Auch wegen der nothwendigen Gleichhe 
dem Veranlagungs- Verfahren tft dies nöthig. — 
die Frage der Steuerfreiheit der ehemals Reichs 
mittelbaren betrifft, ſo iſt die Regierung der Meint 
daß jene Steuerfreiheit heute nicht mehr auf völke 
rechtlichen oder bundesrechtlichen Feſtſetzungen beru 
Die preußiſche Geſetzgebung iſt in dieſer Frage v 
frei. Auch liegt die Sache nicht für alle Betheili 
gleich. Wo aber ſolche Privilegien beſtehen, 
deren Beſeitigung nicht ohne Entſchädigung er 
Schwieriger iſt die Frage der Beſteuerung der 
geſellſchaften, die bisher nicht vom Staate 
ſteuert worden ſind. Materiell liegt 

aber rechtlich 
iſt etwas anderes 


wie viele andere Fragen giebt die Regierung dem Hauſe 
anheim. Das Geſetz enthält noch eine Menge discu⸗ 
tabler Einzelfragen. Die Regierung wird es nicht an 
Entgegenkommen fehlen laſſen, wenn nur der Grund- 
und Eckſtein 1 bleibt, die gerechte und ausgleichende 
Beſteuerung. Nach dieſer Richtung hin macht die 
gierung mancherlei Vorſchläge, fo die geringere 
ſteuerung der geringeren Einkommen, ſo namen 
auch die Berückſichtigung der Einen e 
Kinderreichthum. Wie bei der Einkommenf 


darf man ſich auch bei der Erbſchaftsſteuer 
nicht bloß von den Gefühlen leiten laſſen. 
Schon die alten Römer haben dieſe Steuer 


als erträglich und leicht bezeichnet. In Frankreich und 
anderwärts ſieht man in der Steuer auf Erbſchaften 
von Kindern und Ehegatten nichts das Gefühl Ber- 
letzendes. Weshalb will man das in Deutſchland 
thun? Geringe Nachläſſe, bis 1000 Mk., follen ja auch 
frei bleiben, die Steuer auf Erbſchaften von Kindern 
überhaupt nur ½ Proc. betragen! Ueberdies iſt dieſe 


auch hilft ſie gewiſſermaßen dem Uebelſtande ab, daß 
bei der Einkommenſteuer fundirtes und unfundirtes 
Einkommen nicht verſchieden hoch getroffen werden, — 
was an fic) doch eigentlich durchaus gerecht wäre! 
Die Regierung will keine einſeitige Socialpolitik, auch 
keine Agrarpolitik und keine Anti- Agrarpolitik, ſon⸗ 
dern nur ausgleichende Gerechtigkeit für alle Stände. 
Es handelt ſich hier um ein ſchweres Stück Arbeit, 
aber man ſoll niemals vergeſſen, es iſt das kein 
Werk irgend einer Partei. Wo es be um aus 
gleichende Gerechtigkeit handelt, find hoffentlich 
Parteien einig! (Beifall.) . 
Abg. Reichensperger (Centr.) erklärt, daß er! 
Namen, nicht in dem ſeiner Bartel brech 
a Lürftchene netter Du 
Pester wenn man in Steuerſachen nicht etwas a 
eſſeres ſchaffen könne, dann ſolle man jede Aender 
unterlaffen. Die Vorlage bringt aber nichts Beſſeres. 
Ein Fortſchritt iſt allerdings der Steuererlaß für alle 
Einkommen unter 900 Mk., ein Fortſchritt iſt auch der 
Wegfall der Kapitalrentenſteuer; aber ein ſehr 
ſchwerer Fehler iſt die Declarationspflicht. Der Ge- 
danke des § 11, daß die Familienverhältniſſe, nament⸗ 
lich zahlreiche Nachkommenſchaft, eine Gtenererleichte- 
rung begründen follen, ift ein quier; aber er ift nicht 
genügend durchgeführt, denn die Abrechnung von je 
50 Mk. für jedes Kind reicht nicht aus, um eine wirk- 
liche Erleichterung herbeizuführen. Man muß übrigens 
dabei auch die Einkommen über 3000 Mk. hinaus 
berückſichtigen. Ein ſehr erhebliches Bedenken habe 


ich auch gegen den Declarationszwang, wie er 
vorgeſchlagen iſt. In dieſer Form würde er 
weit mehr Schaden wie Nutzen für den 


Staat haben. Ein derartiger Declarationszwang ließe 


ſich rechtfertigen in Zeiten einer Finangnoth, aber nicht 
bei uns, wo lediglich eine gleichmäßige Bertheilung der 


Steuerlaſt erſtrebt wird. Bei der Declarationspflicht 
wird der Ehrliche am ſchlechteſten fahren. Dak das 
große Vermögen nur durch den Declarationszwang zur 
vollen Beſteuerung herangezogen werden kann, kann 
ich nicht zugeben; das wird auch durch die Vorgänge 
in Bochum nicht bewieſen. In Bezug auf das Wahl⸗ 


recht werden die Wirkungen des Dreiklaſſenwahlſyſtems 
durch den Geſetzentwurf nur noch verjchlimmert, Es 
tritt durch die Steigerung der Steuerbeträge der beiden 


oberen Klaſſen eine Perſchiebung zu Ungunſten der 


unteren Klaſſen ein. Wie wird heute in den Communen, | 


wo die Beſitzenden das Heft in Händen haben, gemirth- 
chaftet? Von einer Steuerermäßigung aus Anlaß der 

eberweiſungen aus der lex Huene hört man nichts, 
ſondern immer nur von Luxusbauten und Geldver- 
geudung. Es ijt dringend nöthig, daß die unteren 
Klaſſen mehr als bisher an der Gelbſtverwaltung in 
den Communen Theil nehmen, und zu dieſem Behufe 
muß das Gemeindewahlrecht geändert werden. (Beifall 
im Centrum.) 3 

Abg. v. Nauchhaupt (conf): Die Vorlage der Re⸗ 
gierung iſt ein Abſchluß einer langjährigen Arbeit, an 
welcher die conſervative Partei eifrigſt mitgearbeitet 
hat. Die Vorlage entſpricht in den meiſten Punkten 


dem Programm der conſervativen Partei. An die Com- 


miſſionsarbeiten von 1883 lehnt ſich die jetzige Vorlage 


an. Das iſt eine Anerkennung für die treue Arbeit 


der conſervativen Partei (Beifall rechts.) Im ganzen 


ſtimmen wir mit der Regierungsvorlage überein. Wir 
wollen die Einkommenſteuer zur Hauptträgerin der 


Steuerlaſt machen. Die Einkommenſteuer giebt die Mög⸗ 


lichkeit der Individualiſirung, während die Grirags- | 
ſteuer dieſe nicht zuläßt. In Bezug auf die jetzige Art 


der Einſchätzung und die dabei eintretenden Hinter⸗ 


die 


des Rechtsanwalts Heinrich, welcher t 
er lebt, 


hältniſſe der Rheinprovinz, in welcher 
ſchildert und dabei zu 


Die Erfahrungen mit der Declaration kann ich in 


meinem Wohnorte bezüglich Sachſens und Anhalts aus 
nächſter Nähe beobachten. In den erſten Jahren hat 


die Bevölkerung ſchwer gegen die Declaration 
kämpft, aber man hat fic) jetzt daran gewöhnt. 


Einſchätzung ſoll jetzt vollzogen werden durch die Orts 


Wir ſind damit 


Kreis- und Bezirkscommiſſionen. 


einverſtanden, daß das Material in den Gemeinden zu⸗ 
ſammengetragen und der Kreiscommiſſion überwieſen 
wird. Aber kommen wir nicht dabei in die Gefahr, 
daß in den 500 Kreiſen nach ganz verſchiedenen Grund⸗ 


ſätzen verfahren wird? Wird die Ernennung von Mit 
gliedern ſeitens des Finanzminiſters ein geniigendes 


Correctiv ſein? Der politiſche Einfluß des Landrats 
wird überſchätzt; ihm fällt wohl das Odium der Ein ⸗ 


ſchätzung zu; er muß während des ganzen Jahres arbeiten. 
um das Material für die Einſchätzung in Ordnung zu halten. 
Anerkennen müſſen wir, daß, abgeſehen von einzelnen 
Bedenken, der Entwurf erhebliche Verbeſſerung 


allerding = 


| nifter die Verſicherung ausſprechen zu dürfen, ce 
alles aufbieten werden, um das Ganze, nicht blo 


euer fo | 


aus- 
alle 


der einzelnen Staaten 


f dem Schluſſe hommt, 
daß höchſtens der halbe Steuerſatz gezahlt wird. 


rleichterung für kinderreiche Familien. Erhebliche Be- 


denken habe ich aber gegen die Skala der Steuerſätze; 
15 iſt degreſſir von 10600 Mk. abwärts und läßt es 
bei den Sätzen von 3 v. F. Iſt es richtig, daß in 


ner Steuervorlage, welche Erleichterungen herbei⸗ 


führen foll, die Einkommen zwiſchen 3600 bis 9000 Mk. 
Ich bin nicht für progreſſive 


Sher belaſtet werden? 
inkommenſteuer, aber etwas höher als 3 v. F. wird 


eben, als einen reichlichen Lebensunterhalt. Ich be⸗ 


dauere, daß die Regierung einen Beſchluß der früheren 
Commiſſion des Kauſes nicht aufrecht erhalten hat. Es 


fiat im Knſchluß an die damalige Regierungsvorlage be- 


auf die Hälfte möglich ſei bei Einkommen zwiſchen 890 und 


igel. bei beeinträchtigter wirthſchaftlicher Leiſtungs⸗ 
i 
eine oder zwei Steuerſtufen. In Bezug auf das fundirte 
Kapital kann 
empfehlen. Die Vorlagen find in dieſer Beziehung aber 
nicht klar. die Entwickelung geht dahin, daß die 
Ertragſteuern zurückgedrängt werden. Die Grundſteuer 
ſoll erſt dann den Gemeinden überwieſen werden, 
wenn die Ergebniſſe der Einkommenſteuer ſich über- 


El ſehen laſſen. 


igkeit. Jetzt wird eine fo erhebliche Ermäßigung 
möglich fein, ſondern nur die Gerabfekung um 


os 


eine beſondere Befteuerung 


7 


ich 


Aber bei der Gewerbeſteuer wartet man 
nicht auf dieſe Ergebniſſe. Wenn man die Gewerbe- 


die Kapitalrentenſteuer, namentlich, wenn 
ſie ſo niedrig iſt, daß ſie kaum fühlbar 
wird, und die Erbſchaftsſteuer trifft auch die 


Vermögensſtücke, wie Grund und Boden und Ge- 
werbebetriebe, welche ſchon eine Zuſchlagsſteuer haben. 
Gut Ding will Weile haben, das haben wir bei der 
Einkommenſteuer geſehen. Die Gewerbeſteuer iſt noch 


| nicht reif. Ich betrachte den Entwurf nur als einen 


Eſſan, welcher dem Parlament Gelegenheit geben ſoll, 
ſeine Meinung zu äußern. Sehr bedenllich iſt auch, 
daß die Ueberſchüſſe der Einkommenſteuer zu einem 


I Fonds angeſammelt werden follen, wenn nicht durch den 


Ctat anders verfügt wird. Das letztere iff ſchon ſehr 
1 cci Noch bedenklicher iſt aber, daß bis zur 
Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer dieſer 
Fonds zur Erleichterung der Einkommenſteuer ver- 
wendet werden ſoll. Darin wird ein Anfporn liegen, 
die Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer nicht 
perfect werden zu laſſen. i 
wir 
das 
eine Geſetz fertig werden zu laſſen. Ob das aber in 
dieſem Jahre der Fall ſein wird, möchte ich bezweifeln. 
(Beifall rechts.) 
Ein Antrag auf Vertagung wird gegen eine große 
e abgelehnt. 
g. 
in Preußen eine dringliche. Sie iſt ſeit einer Reihe 


von Jahren vom Abgeordnetenhauſe verlangt worden, 
und obwohl alle Parteien bereitwilligſt mitgearbeitet 


haben, ijt ein erhebliches Reſultat bisher nicht zu 
Stande gekommen. Die Landgemeindeordnung war 


der Regierung von 18 daß die Vorausſetzung, von 
welcher die ganze linke Seite des Hauſes ausging, als 
fie die Kreisordnung beſchloß, nämlich, daß die Land- 
gemeindeordnung unmittelbar darauf folgen würde, 
zur Wahrheit werden würde. Sie wiſſen, in welcher 
Weiſe die Geſetzgebung in Preuſßzen in den letzten Jahren 
verſumpfte. Sie brauchen nur an die Vorgänge im 


Herrenhauſe mit Geheimrath Rommel zu denken, und 


an Hrn. v. Puttkamer, der das Bedürfniß einer Land ⸗ 
gemeindeordnung überhaupt verneinte. Daß das Schul- 
Zeſetz von Dringlichkeit ijt, hat man uns ſchon vor 40 
Jahren geſagt. Kein einziger Miniſter hat eine derart weit- 
gehende Vollmacht, eine Berfügung über derartige große 


' liado 7 8 Deshalb iſt das 


ndig; freilich, das konnten 
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chulgeſez dringen 
REKEN 


ollmacht der Schulverwal⸗ 


hei 

f die Dauer zu verlängern und p verſtärken. 
Wir werden an allen Geſetzen mitarbeiten nach dem 
Programme des Miniſterpräſidenten, welcher die Liebe 
zum Baterlande, das Sich⸗-heimiſch⸗fühlen im Vaterlande 
hier ins Feld geführt hat. Wir acceptiren dieſes Pro- 
gramm, werden uns aber nicht der Verpflichtung ent⸗ 
ziehen können, zu prüfen, in wie weit die Vorlagen der 
Staatsregierung geeignet find, dieſe Liebe zum Bater- 
lande, dieſes Sich-heimiſch⸗fühlen herbeizuführen. — 
Was die große Steuerreform anbetrifft, ſo iſt das 
Bedürfniß danach ſtärker und dringend geworden durch 


die Reichsſteuergeſetzgebung. Die ſog. Reichsſteuerreform 


iſt der Grund des ſchnellen Vorgehens. Man fühlt die 
Verpflichtung, endlich einen Ausgleich zu finden gegenüber 
der großen Belaftung insbeſondere der armen Be- 
völkerung in Folge der Steuergeſetzgebung des 
Reiches. Hieraus ergiebt ſich die natürliche Verbindung 


der preußiſchen Reform mit der Reichsſteuerreform. 
Jede Reform in Preußen an den directen Steuern iſt 


ein Halbes, wenn fie nicht in Zuſammenhang gebracht 


wird mit den Thatſachen, welche ſeit zehn Jahren im | 


Reiche paſſirt ſind. Der gegenwärtige Zuſtand iſt ge⸗ 
radezu unerträglich. Die Finanzen des Reiches und 


weitergeführt werden ſoll. Wir haben ſchwankende 
Ueberweiſungen des Reiches an die Einzelſtaaten, und 
der Ginzelfiaaten an die Communalverbände, aber eine 


Verbindung zwiſchen Reich und Staat exiſtirt nicht. 
Vor allem muß, wenn man von der Entlaſtung der 


ärmeren Bevölkerung durch die vorliegende Geſetz⸗ 
gebung ſpricht, die Thatſache in jedem Moment ins 
Gedächtniß zurückgerufen werden, daß wir in den 
letzten zehn Jahren 400 Mill. Mk. an neuen Steuern 
im Reich erhoben haben. Die ärmere Bevölkerung 
können Sie kaum mehr entlaften, 
zahlen überhaupt keine Steuern, fie ſind befreit, 
Was an Entlaſtung der Gewerbeſteuer und in Bezug 
auf die Communalfinanzen eintreten kann, iſt nicht der 
Rede werth. Rechnen Sie ſich aus, was jene Be- 
laſtung für eine Familie mit 5 Köpfen ausmacht, und 
die Lebensmittelzölle ſind eine Steuer, welche progreſſiv 


nach unten hin wirkt, Ich meine alſo, daß jede Steuer⸗ 


reform in Preußen, welche unter der Aegide der Ent⸗ 
laſtung der ärmeren Klaſſen auftritt, wird nach außen 
hin keinen großen Eindruck machen, wenn nicht zu 


gleicher Zeit am anderen Ende der Leipziger Straße 


Ernſt gemacht wird mit dieſer Entlaſtung, wenn nicht 
ein Ende gemacht wird mit der Vertheuerung der 
nothwendigſten Lebensmittel. Was haben Sie den 400 
Mill. neuer Belaſtungen gegenüber für die ärmeren 
Klaſſen geleiſtet? die 21 Mill. der Klaſſenſteuer und 
die Aufhebung des Schulgeldes, und auch nur zum 
Theil die Ueberweiſungen aus den Getreide- und Vieh ⸗ 


zöllen an die Kreiſe, in dieſem Jahre 47½ Mill. Die | 


Motive des Geſetzes, welches von nn 4770 Mill. 
10 Mill. abzweigen will, zeigen gerade, daß in dem Punkte, 
wo Hilfe am nothwendigſten war, nichts geleiſtet 
worden iſt, auf dem Gebiete der Schule. Sekt follen 
wir reformiren, aber wieder in einer Form, die die 


Macht der Schulverwaltung zeigt. Ein Pauſchquantum 


von 10 Millionen ſoll zur einfachen freien Verfügung 
an Guts beſitzer und Gemeinden gegeben werden. 


(Widerſpruch rechts.) Die Reformgeſetzentwürfe hätten 


eine ganz andere Zugkraft gehabt, wenn zugleich die 
Bevölkerung erfahren hätte, wie es mit der Grmäßi- 
gung der Lebensmittelzölle ſteht. Auf dieſem Gebiete 
find die Thaten zu holen, welche Millionen zufrieden 
machen, aber auch die Unterlaſſungen, welche Millionen 
unzufrieden machen. Alle Ihre Socialpolitik hat 
keinen richtigen Kintergrund, wenn neben ihr ſteht 
eine ſolche Lebensmittelbeſteuerung, wie fie kein 
anderes civiliſirtes Cand hat. (Unruhe rechts.) Wie 
anders würde die Vorlage, namentlich auch in den 
vermögenden Kreiſen wirken, wenn der Mehrleiſtung an 
Steuern eine wirkliche Entlaſtung der Maſſen der 
arbeitenden Kreiſe gegenüberſtände! Die Vorlage, vor 
der wir heute ſtehen, iſt ohne eine Ermäßigung der 


ringt, namentlich bie Beſteuerung der Ausländer, die 
Beſteuerung der Actiengeſellſchaften und die Steuer⸗ 


an gehen können bei allen Einkommen, welche mehr 


chloſſen worden, daß eine Ermäßigung der Steuer bis 


nur 


Ich glaube aber, dem Mi⸗ 


Rickert: Die Reform der directen Steuern ift | 


noch dringlicher. 1800 5 das feierliche Verſprechen 


werden und müſſen in Un- | 
ordnung gerathen, wenn die bisherige Finanzwirthſchaft 


denn 75 Proc. 


Lebensmittelzölle im Reiche nur ein halbes Werk, 
Wenn wir der Meinung find, daß eine joe Ent⸗ 
laſtung unbedingt nothwendig iff, jo müöſſen wir um fo 
vorſichtiger fein, die Quellen zu verſtopfen, welche 
flüſſig gemacht werden müſſen, wenn es baran geht, 
jene Zölle zu ermäßigen und demnächſt ganz zu be- 
ſeitigen. Wir müſſen darauf Bedacht nehmen, daß wir 
dann Erſatz haben, und auch dieſer Gefichtsßunkt muß 
bei der Betrachtung der Vorlage maßsebend fein. — 
[Wenn der Herr Finanzminiſter meinte, wir müßten 
bedenklich fein, daß bei einem jo großen Budget fo 
wenig feſte Einnahmen zu Grunde liegen, ſo erinnere 
ich ihn, daß er bei der Eiſenbahnverſtaatlichung ſeloſt 
im Gegenſalß zu feinen heutigen Ausführungen ſolche 
Bedenken vorgebracht hat. Bei jo großen Staats- 
betrieben, wie wir fie haben, hilft alle Vorſicht nichts, 
ſo daß dies Bedenken des Finanzminiſters nicht in die 
Vagſchale fallen kann. Es iſt aber keine Zeit un- 
geeigneter zur Steuererhöhung als die jetzige, wo einer 
ſeits die Ueberſchüſſe von Jahr zu Jahr geſtiegen find, 
andererſeits das Alters- und Invaltditätsgeſetz die größten 
Anſprüche an Alle, auch an die Landwirthe ſtellt. Dieſe 
Situation, dieſe Inangriffnahme ſo großer Aufgaben 
mahnt zur Vorſicht. Warum nützt die Regierung nicht 
die Möglichkeit aus, die fie hat, um dem Grundbeſitz 
im Oſten zu helfen? Warum öffnet ſie nicht die Grenzen, 
damit die Arbeiter aus Polen in die öſtlichen Pro- 
vinzen herüberkommen können, in denen doch geradezu 
Noth an Arbeitern iſt? Hervorragende Conſervative 
ſtehen darin jetzt ſchon ganz auf unſerem Standpunkt. 
Sie werden auch bald zum Freihandel ete nien 
und merken, daß Ihnen die Schutzzölle nichts nützen. 
Die Thronrede erklärt, eine unmittelbare Vermehrung 
der Giaaiseinnahmen fei nicht erforderlich. Daraus 
folgt für mich, daß kein Geſetz annehmbar iſt, welches 
nicht die abſolute Garantie dafür bietet, daß die Steuer 
in ihrem Geſammtertrage um keinen Pfennig erhöht 
wird. Bei dieſen Geſetzen iſt aber die Möglichkeit 
einer Erhöhung wohl zugegeben worden. das würde 
aber im Lande wunderbar berühren, wenn dieſe Summe, 
welche mehr eingebracht wird, in den Staatsſchatz ge- 
legt wird, Zinſen bringt und nach Maßgabe eines noch 
nicht beſtehenden Geſeizes verwendet werden ſoll. Wie 
die Regierung auf dieſen Gedanken hat kommen 
können, daß man Steuern nimmt und dieſe in den 
Kaſten legt, iſt unbegreiflich. Das iſt der Tod ihrer 
ganzen Finanzreform, und ich kann mir auch 
nicht denken, daß fie darauf beſtehen wird, daß 
die Summen verwendet werden zu Ueberweiſungen 
der Grund- und Gebäudeſteuer an die Communal-Ber- 
bände. Wenn Sie nur verrathen wollten, an welche? 
doch nicht den Gemeinden oder gar den Kreiſen? Das 
Experiment werden Sie doch nicht noch einmal machen. 
Ich bin der Meinung, daß $ 84 gegenüber dem Geſetze 
vom 16, Juli 1880, dem jog. Portemonnaiegeſetze, dem 
Geiſte nach unzuläſſig iſt. Wir haben es damals in 
dem Vertrauen bewilligt, daß, wenn mehr Weber- 
weiſungen aus dem Reich kommen würden, als die 
Matricularbeiträge betragen, daß ſie dann verwendet 
werden zur Entlaſtung der Einkommen bis 6000 Mk. 
Nach dem Portemonnaiegeſetz könnten wir ſchon jetzt 
eine ganz erkleckliche Summe zur Erleichterung der 
Cenſiten bis 6000 Mk. verwenden. Ich möchte von 
der Regierung Auskunft erbitten, wie ſie über das 
Soribejtehen des Geſetzes denkt, denn fie hat darüber 
kein Wort geſprochen. Ich warne die Herren, einem 
ſolchen Paragraphen zuzuſtimmen; denn iſt das Geld 
einmal da, jo wird auch die Ausgabe leicht gemacht. 
Dann hat das Kaus es auch nicht mehr in der Hand, 
darüber zu beſtimmen. Durch dieſe Clauſel begiebt ſich 
das Haus der Mitwirkung bei der Verwendung der 
Steuern. 3 a 
Noch ſchlimmer liegen die Verhältniſſe bei der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer. Der Mehrertrag wird in den Motiven 
auf 3½ Mill. geſchätzt. Es findet ſich aber heine An- 
deutung darüber vor, was mit dieſen 3½ Mill. ge- 
ſchehen ſoll. Sollen fie auch in den Kaſten? Dazu find 
wir in Preußen nicht reich genug. Ich bewillige keine 
Steuer, wenn ſie nicht nöthig iſt. Würde es ſich darum 
ee die 16 7 dea die 2 u 
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kommen bereit, eine Erbſchaftsſteuer, auch eine höhere, 
anzunehmen, ich wäre vollkommen bereit, eine weitere 
Progreſſion in der Einkommenſteuer — ich ſpreche für 
meine Perſon — zu bewilligen; aber bloß zum allge⸗ 
meinen Vergnügen der Regierung, weil fie ein Reform⸗ 
bedürfniß hat auf dieſem Gebiete, dazu bewillige ich 
auch nicht die Erbſchaftsſteuer. Wir werden mit uns 
darüber reden laſſen, wenn der Sinanzminijter in der 
Lage tft, den 5-Mh.-Getreidezoll zu beſeitigen. Dazu wird 
ein gehöriger Poſten Geld gehören, und wir müſſen uns 
einige Reſerven zurückhalten. Wenn der Finanzminiſter das 
Bedürfniß hat, eine Controle bei der Erbſchaft einzu- 
führen, ſo kann man das machen, As irgendwie 
einen Pfennig Steuer zu erheben. — Was das Gin- 
kommenſteuergeſetz betrifft, jo ſteht es ja feſt, wir 
| find im Princip alle für die Perſchmelzung der Ein⸗ 
kommen- und Klaſſenſteuer. Ich will auch in keiner 
Weiſe dem Princip der Declarationspflicht entgegen. 
treten. die gegenwärtigen Zuſtände ſind in der That 
unhaltbar. Wie die jetzige Steuergeſetzgebung liegt, 
it es niemand zu verdenken, wenn er fic) zu niedrig 
einſchätzen läßt, namentlich wenn er ſieht, daß ſeine 
Nachbarn noch niedriger eingeſchätzt werden. Anders 
liegt es ſchon bei Mitgliedern der Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion. Denn dieſe ſollen den Anderen mit 
gutem Beiſpiel vorangehen und zeigen, daß die 
Steuergeſetze eine Wahrheit werden ſollen. Ich 
möchte aber zugleich der Anſicht des Herrn Sinanz- 
miniſters gegenübertreten, daß nur das Kapital 
ſich der Ginkommenfteuer entzieht, während der 
Grundbeſitz offen daliegt. Vielmehr ſind auch gerade 
viele Grundbeſitzer viel zu niedrig eingeſchätzt worden. 
Ich erinnere an die Aeußerung des Zinanzminiſters 
Patow, in der er 1860 nachwies, daß der Großgrund⸗ 
beſitz viel zu niedrig eingeſchätzt ſei und namentlich eine 
große Menge von Großgrundbeſitzern nicht einmal 
klaſſificirte Einkommenſteuer zahlen. Eine Selbſtdecla⸗ 
ration, wie fie vorgeſchlagen wird, hat ja Schwierig- 
keiten, namentlich für die Grundbeſitzer, aber es wird 
ſich jeder allmählich daran gewöhnen. Die Beſteuerung 
muß der Gerechtigkeit und den wirklichen Verhältniſſen 
entſprechen. Zudem hat ſich die Selbſteinſchätzung in 
anderen Staaten gut bewährt, z. B. in Sachſen, wo 
zuletzt 32 000 Cenſiten mehr declarirt haben, als ver- 
pflichtet waren. Auch in England hat man mit der 
Selbſteinſchätzung gute Erfahrungen gemacht. Die 
Selbſteinſchätzung iſt eine ganz wirkſame Schule, ſie 
nöthigt den einzelnen Cenſiten, ſich über fein Ein⸗ 
kommen Rechenſchaft zu geben und zwingt ihn zur ge⸗ 
ordneten Buchführung. Eins der wichtigſten Hilfsmittel 
für die Geſetzgebung iſt eine zuverläſſige Einkommen⸗ 


ſteuerſtatiſtik. Eine ſolche giebt einen Einblick 
in die wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des 
Staates und feiner einzelnen Glieder. Manche 


Utopien, manche Irrthümer würden beſeitigt werden 
können. Je größer aber die Schwierigkeiten ſind für 
die Einführung einer ſolchen Selbſteinſchätzung, um jo 
vorſichtiger muß die Geſetzgebung dabei ſein und 
namentlich in dem einen Punkte. Man ſoll allerdings 
das Gewiſſen der einzelnen Cenſiten ſchärfen, daß das 
Steuerzahlen eine der erſten Pflichten iſt, aber man 
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Fette 


19 70 6. Meves. verliehen Breitgaſſe 36 bei (7593 
9) N 6 Wild 5 „ 5 
gattung. u. zah. Geflügel friſch = x 
den, Haien ( ickt : EN Bi h 
UGG | | Nudolp 


= 3. Baumann, 
Wildhandlung: Sine |i RR N 
(heute Abend eintreffend) 2 3 anggasse No, 5. 
Prima Tafelbutter, l 


Birk; und 


e 


Jopengasse 25. dem Pfarrhofe ge 


6 Bons a 
8 u. 5 


ä 3 5 = z A ; 

i Ofenvors ätze Mi A Banne’s kleine Bartitur-Aus- 
2 / a) abe obiger Quartette find a 50.3 
. RB Quartett bei mir zu haben. 

Ein Aaufmann wünſcht in feiner Conſtantin Ziemſſen. 


Q, = 2 Zeit * : e e e RS 
Schirmstander, og e e WilhelisThenlet 
in Schmiedeeisen und Gusseisen, fferten werden sub 7423 an] y et 
Kohlenkasten und Feuergeräthe Einzige Gpecialitaten- 
empfiehlt billigst Bühne am Ort. 
9 EN 5 7 Heute und folgende Tage. 
J Rida ; 8 Pall Auftreten 
? f. e. Art od. h t der neuengagirten Coſtüme⸗ 
(5889 Goubretie ſowie Waher- und 
E = — Liederſängerinnen 


die Expedition dieſer Zeitung erb. 
iſt e. f. möbl. 


ital. Blumenkohl, eu sic, pío bid, 1.401. 1,30 ; WEES Laa Fräul. Löffler und 
Almeria-Meinttauben “Felice Tichbutter, | Mie BöjiicheAujtern, Fräul. Radan 
chte u: ef tees E a — | ‚glich neue Gendung, der ausgeieichteten Meloelnebiftin 


Teltower Rübchen, 
Jeruſal. Apfelſinen, 


fragen La 


Miß Barially. 


5 Auftreten der fliegenden Männer 


Dutzend Mk. 1,80 


Langgaff E 6 


’ =} a ; 
Komm. Gänfebrüfte, Fenerſpritzen . Gebr. Cuppu 
Gänſepökelfleiſch, 5 Jahre Garantie, Oswald Nier, oe Tümmtliher 
Goth. Cervelatwurſt, Ungar- und (Fahr- und Caves de France. lat — —— Kunde Und Speciaitäten 
geröftete  Mofel-Weine || Sarrenjpriten) | > : agliererjien Ranges: 
Weichſel⸗Neunaugen, bee ſehr billig an in allen Größen und Dy m Todtenfeſt Stadt⸗Theater 
Id. Weichſel⸗Caviar, M. Riese jr., empfehle sais . Sonnabend: außer Abonnement. 
18 seg Altſtädt. Graben 32, am Hausthor. Gra 1 aA Zeitung erbeten. Bei erhöhten Breiien. rites 
echte Kieler Sprotten, Spine 1 euer Y á b k Y a N ) E pertennifengafte | 6 ind 1 0 Götze. 


Kataloge und Empfänger⸗ 
Verzeichniſſe gratis. 


| Indamahessier, 


Corned Beef, 
auch im Anſchnitt, 


diverſe ff. Käſe, 


r Auswahl zu billigen Preiſen. (7595 Burſchengl for. 2. verm. Ubaldo | Sonntag, 


Bauer, Miltomengaje 7. | yay Savlainn. Jene ee 


Bei ermäß 


2 y 90 
„empfiehlt Danzig, g | erre, Vraunsberg, Sonnabend 2 ar. Sum erſten Male: Jiſe. Schau⸗ 
Emil Hempf M. R Grüne Thorbrüche, E en 3 Mk., N Ausſchank bei PS Abends dee Uhr. [Montag: Bei ermäßigten Breil 
112 o 1 12 a . nlese IT., Speicher „Phönig“. Mil Böhmil y bed Dir 3 N., Oscar Schenck Ah Vortra g [der v Pperete 
: ar E 3 Ze er. 
E un egaffe E 5 ie i ie Tonnen-Gebinden“ und E. Tiſchler, des Sout latent Dienttag: Auer Abonnement. 


Größere Quantitáten 


Kartoffeln 
zur Gtärkefabrikation, kaufen u. 
erbitten Offerten mit Proben 


Schottler u. Co., 
Cappin b. Kahlbude Weſtpr. 


7 „Witting über das an ben. ſtes 
Invaliditäts- und Alter- Bet let von 

Verſicherungs-Geſetz Emil Göße, königlich preuß. 
(8 Kammerſänger. Martha. 


alte igen Niederlage bei Hundegaſſe Nr. 125, 


tobert Krüger, Kundegaſſe 34. 


und erbitte 10 bb Proben. uſcher Mär zen 7 Bier, 555 im Saale des Sifechof Druck und Verlag 


: a berger Bier, empfiehlt (7 Gäſte find willkommen. ¢ sia. 
ea Salo 9 A. Mekelburger, Gr. Wollwebergaſſe 18.7592) Der Vorſtand. eds eras ene Betlages 


Gänſeweißſauer, 
ich bei 
A cr 
Boppenpfuhl 73. (7629 
Poemmerſche Gänſebrüſte, 
Sonnabend, den 22. er. auf dem 
Dominikanerplatz. 


Ich kaufe jeden Poſten 


Fabril⸗Kartoffeln 


a“ 


FREE SENSE HS CPST TES MET 


Danzig, 21, November, 


* [Zur Alters- und Invalidenverfiherung] 
macht heute der „Reichsanz.“ darauf aufmerkſam, 
daß es bei Dienftboten einer beſonderen Be- 
ſcheinigung über ihre Beſchäftigung während der 
Jahre 1886 bis 1890 in der Regel nicht bedürfen 
wird, da Dienſtboten in ihren nach preußiſchem 
Recht vorgeſchriebenen Dienſtbüchern regelmäßig 
ohne Weiteres eine den Anforderungen des 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes ent- 
ſprechende polizeilich beglaubigte Beſcheinigung 
über ihre Beſchäftigung beſitzen, ſo daß es einer 
anderweiten Beſchaffung folder Beſcheinigungen 
regelmäßig nicht bedürfen wird. Wenn für mehr 
als 60 Jahre alte Dienſtboten zu den üblichen 
Angaben noch der Betrag des während der letzten 
drei Jahre vor dem Inkrafttreten des Geſetzes 
bezogenen Lohnes hinzugefügt wird, ſo ergiebt 
das Dienſtbuch alles, was zur Begründung eines 
Rentenanſpruches während der Uebergangszeit 
und zur Bemeſſung des Jahresbetrages der Rente 
erforderlich iſt. 

[Ordensverleihung] Dem Bahnwärter Zepke in 
Kohenſtein bei Danzig iſt das allg. Ehrenzeichen ver- 
liehen worden. 

* Verſetzung.] Der Werft - Gecretariats - Affiftent 
Wagner ijt zum kaiſ. Werft⸗Verwaltungsſecretär er- 
nannt und gleichzeitig von Danzig nach Wilhelmshaven 
verſetzt worden. 

* I[PPatent.] Von den Herren Ernſt Machkenſen, 
Gifenbahndirector in Dirſchau, und Georg Mehrtens, 
Eiſenbahn-Bau- und Betriebs-Inſpector in Bromberg, 
ijt auf eine kraftſammelnde Bremſe ein Patent ange- 
meldet worden. 

* [Ortskrankenkaſſe der vereinigten Gewerke 
Danzigs.] In der geſtern ſtattgefundenen General- 
Verſammlung ſind in den Vorſtand für die Jahre 1891 
und 1892 gewählt worden: Steinmetzmeiſter Wilhelm 
Dreyling, Schmiedemeiſter Hermann Kuhn, Bäcker⸗ 
meiſter Hermann Boldt, Tiſchlermeiſter Karl v. Auer, 
Deſtillateur Bruno Schutz, Seifenſiedergehilfe Karl 
Schwarz, Färbergeſelle Louis Kaliski, Meſſerſchmied 
Rudolf Armbruſt, Kutmachergeſelle Anton Rohner, 
Ober-Müller Richard Bobinski, Mühlen-Werkführer 
Friedrich Kaja, Conditorgehilfe Otto Rüſter. 

H. Aus dem Kreiſe Carthaus, 20. Novbr. Im 
September cr. wandte fic) die taubſtumme Eigen- 
käthnertochter Bertha Jakubowski in Marſchauerberg 
an den Stat er mit der Bitte, ihr eine Nähmaſchine zu 
ſchenken. Am 18. d. M. wurde derſelben durch den 
Hoflieferanten Halborth-Berlin eine elegante Näh⸗ 
maſchine überſandt. Gleichzeitig ging auch ein Schreiben 
des Frn. Regierungspräſidenten ein, welches die un⸗ 
entgeltliche Sendung des huldvollen Geſchenks anzeigte 
und zugleich mittheilte, daß, falls Empfängerin mit der 
zugeſendeten Gebrauchsanweiſung nicht zurechtkommen 
könnte, der Lieferant auf ihr Verlangen koſtenfrei einen 
Agenten ſenden würde, der ſie praktiſch in der Sandhabung 
der Maſchine unterrichten werde. Es iſt dies in dieſem 
Jahre die dritte Nähmaſchine, welche der Kaiſer in 
unſerem Kreiſe geſchenkt hat. 1 


Beilage zu Nr. 186: 


ſtatte, eine möglichſt baldige Abänderung des Kirchen⸗ 


Freitag, 21 


Dr. Robert Koch in Anerkennung ſeiner Ver- 
dienſte um die leidende Menſchheit das Groß- 
kreuz des rothen Adlerordens verliehen haben. 
Röln, 20. November. Der hieſige Bacteriologe 
Dr. Prior, der bei feinen Studien mehrfach zu 
anderen Ergebniſſen wie Profeſſor Koch kam, er- 
hiel, der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge, von dem 
letzteren den neuen Impfſtoff zur praktiſchen Er- 

probung zugeſendet. 

Czernowitz, 20. November. Der Landtag hat 
die Entſendung eines Arztes nach Berlin zum 
Zwecke des Studiums des Koch'ſchen Heilver⸗ 
fahrens auf Landeskoſten beſchloſſen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 20, Novbr. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, holſteiniſcher loco neuer 184-—195. — Roggen loco 
ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 178—188, ruff, loco 
ruhig, 132—136. — Safer ruhig, — Gerſte ruhig. — 
KRüböl (unverzollt) matt, loco 59½. — Spiritus ruhig, 
per Rovbr. 28½ Br., per November- Dezember 281 Br., 
er, Dezember Januar 28 Br., per April Mai 
8 Br, Kaffee ruhig. Umiak 1500 Sack. 
Petroleum ruhig. Standard white loco 6,30 Br., 
Dezbr. 6,20 Br. — Wetter; Regneriſch. 
Kamburg, 20. Rovbr. Kaffee. Good average Santos 
per „ a per Dezember 821/2, per März 76, 
ai 76, 


K. Rojenberg, 20, November. Dbwohl das Gefe 
welches die Bedeckung derjenigen Theile an 
wirthſchaftlichen Maſchinen, weiche den Bedien ing 
mannſchaften Gefahr bringen könnten, als Göpe 
Klauen, Wellen etc., anordnet, bereits im Jahre 1 
erlaſſen iſt, verſäumen dennoch viele Landwirthe, 
betreffenden Beſtimmungen nachzukommen, und komt 
daher noch ſo häufig Unfälle bei Maſchinenbetrieb 
Am 18. Januar d. J. gerieih im Stuhmer Kreiſe ei 
17jähriger Arbeiter in das Getriebe einer Dreſch 
maſchine, wodurch ihm ein Bein zermalmt wurde, f 
daß daſſelbe abgenommen werden mußte. Die lan 
wirihſchaftliche Genoſſenſchaft für Unfallverſicherun⸗ 
ſtellte gegen den Beſitzer der Dreſchmaſchine den Stra 
antrag wegen fahrläſſiger Körperverletzung. ® 
Staatsanwaltſchaft beantragte eine Strafe von 500 Mk. 
und die Strafkammer erkannte auf eine Geldſtrafe vo 
200 Mk. Den Angeklagten konnte ſelbſt der Umſtan! 
nicht vor der hohen Strafe ſchützen, daß er in ſeine 
Bertheidigung nachwies, daß das betreffende Geſe 
nebſt Erläuterungen erſt unterm 19. Juli 1890 im 
„Siuhmer Kreisblatt“ publicirt worden iſt, mit der 
Beſtimmung, das qu. Geſetz trete für den Kreis Stuhm 
am 1. Auguft 1890 in Kraft. ee 

WT. Königsberg, 20. Nov. Die oſtpreußiſche Pro- 
vinzialſynode beſchloß, den Oberkirchenrath zu er⸗ 
ſuchen, eine Aenderung des Geſetzes betreffend die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen 
in dem Sinne anzubahnen, daß der Mindeftbetrag der 
Unterſtützung von 300 Mk., wie überall, auf 600 Mk. 


per 


erhöht werde. Ferner wurde der Vorſtand der Pro- | Hamburg Ben HRovbr. 12,122, per Dezember 12,221/2, per 
en e n 1 im Einvernehmen mit ee 189 ae per 1 Rn Be 1 0 E A 

iſtori i vemen, 20, November. Petroleum. ußbericht. 
em Conſiſtorium der Provinz Oſtpreußen dahin 3 Schwächer Stan hie tana ap 


wirken, daß Vertrauensmänner aus Ostpreußen ge 
wählt würden, die in Verbindung mit dem Conſiſtorin 
und dem Sunodalvorſtande die feciale Frage unter 
kirchlichem Geſichtspunkte behandeln und die Entwicke⸗ 
lung derſelben im Auge behalten ſollen, um gegebenen 
Falles mit Rath und That eintreten zu können. Ferner 
ſoll der Oberkirchenrath erſucht werden, falls die Lage 
des Penſionsfonds der evangeliſchen Kirche dies ge⸗ 


Kaffee. Good average Ganios per 
e per März 97,00, per Mai 95,50. Be- 
hauptet. 
Frankfurt do M., 20. Nov. Effecten⸗Societät. (Schluß.) 
Gredii-Actien 2581/2, Sranzojen 20858, Lombarden 11758, 
altzier —, Kegypter 96,00, 4% ungar. Goldrente 
88,80, Gotthardbahn 158,60, Disconto-Commandit 206,50, 
Dresdner Bank 149,60, Caurahiitte 133,60, Gelſenkirchen 
167,50, Deutihe Bank 152,30, Zeit. 
ten, 20. Nov. (Schiuß-Courſe.) Delterr. Papterrente 
87,75, ‚00, do. Gilberrente 87,85, 4% 
Goldrente 107,00, do. ung, Goldrente 100,85,5% Bapier- 


geſetzes vom 26. Januar 1880 betreffend das Ruhe- 
gehalt der emeritirten Geiſtlichen dahin in Ausſicht zu 
nehmen, daß das Ruhegehalt, wenn die Verſetzung in 
den Ruheſtand vor dem 21. Dienſtjahre eintritt, / 
des anrechnungsfähigen Dienſteinkommens beträgt und 
von da ab mit jedem weiteren Dienftjahre um to) bis 
zum Höchſtbetrage von 45/59 des anrechnungsfähigen 
Dienſteinkommens ſteigt. 

§ Inſterburg, 20. November. Unter den Zöglingen 
des benachbarten Seminars Karalene iſt der Typhus 
mit einer ſolchen Heftigkeit aufgetreten, daß vorgeſtern 
die Anftalt auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen werden 
mußte. Ein Lehrer, welcher zur zweiten Prüfung dort 
anweſend war, erkrankte, wie uns mitgetheilt wird, 
ſo plötzlich an Typhus, daß er nicht mehr in ſeine 
Heimath zurückreiſen konnte, ſondern Aufnahme in 
einem dortigen Gaſthauſe finden mußte. i 


Vermiſchte Nachrichten. Antwerpen, 20. Nopbr. Getreidemarkt. Beizen be- 
Kochs Entdeckung. | hauptet, Rossen ruhig. Hafer behauptet, Gerfte felt. 

a Berlin, 20. November. wie in ärztlichen | Wetten bee, per Novbes Bee per Scher 25,7 
Kreiſen verlautet, ſoll der Kaiſer dem Profeſſor per Jannar-April 25.70, per März-⸗Juni 25,90. — 


Nordbahn 2735,00, Franzoſen 233,50, Galizier 200, 
Lemberg-Csern. 224,75, Combarden 133,00, Nordweſt⸗ 
aan 215,00, Pardubitzer 171, Alp.-Mont.-Act 91,90, 
Zabakactien 132,25, Amiterdamer Wechſel 95,40, Deutſche 
Plätze 56,70, Londoner Wedel 115,90, Pariſer Wechſel 
5,70, Napoleons 9,151/2, Marknoten 56,721 2, Ruſſiſche 
Banknoten 1,371/1, Silbercouvons 100,00. ; 
Amſterdam, 20. Nopbr. Geireidemarkt, Weizen per 
November —, per März 222, Roggen per März 156, 
per Mai 154—153— 154 ; 
Antwerpen, 20. Nov. Betroleummarht. (Schlußbericht.) 
| Rafiinirtes, Type weiß loco 161/s bei, und Br., per 
November 16 Br., per Dezember 16 Br., per Jan. 
März 16½ Br. Weichend. 


Roggen ruhig, per Nopbr. 16,70, per März-Zuni 17,20. 


— Mehl ruhig, per Novbr. 58, 
per Jan. Amie 570. 
„ ver Novbr. 63 


edeckt. 
Baris, 20. Rov. (Schlußcourſe.) 37 amortiſirbare R 


Goldr. 95 


Rente 93,00, öſterr. 
1 96,50, 


89,25, 4% Julien 1880 
73 unific. Aleanpter 48 
ener e türk. Obligationen 


,„ 4% 
1 a 
convert, Türken 17,90. türk. Looſe 75,30, 4% 


Anleihe 104,45, 


enie 
ital. 


m. 3 
Boca auf deutſche Plätze 1221, Londoner Wechſel kurz 


4/2, Ch 


216,90, do. Amſterdam kurz 206,87, 
490 Robinfon-Act. 60,00. 


„25, C. d'Esc. neue 612,50, 
3. Drientanleihe 78,56. 
8, 20, Rovbr. 


Banhausmweis. Baarvorrath in 


Baris, 20 
Gold 1114618000, Baarvorrath in Silber 1 247722 000, 


2 d. Hauptbank und aa Filialen 914 136 000, 
au 
B 


otenumlauf 3065 055 000, 

vinaten 380 319 000, Guthaben 
214994 000, que 
Discont-Erträgniſſe 10 941 00 


ende Rechnung 


Der 


des Stagtsſchatzes 


Verhältniß 


Notenumlaufs zum Baarvorrath 77,07. 


don, 20. Novbr. 


vaten 36 365 000, Gut 


„Guthaben des Staats 


Lon Bankausweis. 
14552 000, Noten-Umlauf 24456 000, 
22558000, Portefeuille 32 136 000, 


0, 
Guth 
4 093 000, N 


260 360.000, Zins- und 
Fres, 


der 


Totalreſerve 
Baar - Vorrath 
aben der Bri- 
oten- 


renten 13379009, Regierungsſicherheiten 11 778 000 Litr, 
Procent- Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 3578 


gegen 33½ in der Borwoch 
London, 20. Nov. 
geboten. — Wetter: Milde 


e. 
An der Küſte 3 Weizenladungen an- 


London, 20. November. Engl. 2/1 % Conſols 918/8 
3% Confols 104, ital, 5% Rente 92, Lombarden 117/9, 4% 


conj. Rulien von 


1889 (IL Serie) 


97, conv. 


Türken 


175/s, ölterr. Gilberrente 75, öſterr. Goldrente 94,00, 
panier 731/y, 


4% 


ungariſche Goldrente 
312% 


2, 


privil. Aegnpter 89!/2, 4% unific. Aeanpter 94/8, 


3% garantirte Aegnyier 98%, 41/4 ägypt. Zributanl, 


6% confol. Mexikaner 8812, Ottomanbank 133/4, 


Guezactien 93, Canabda-Bacificl 72/8, D 


e Beers-Actien 


neue 16838, Rio Tinto 223/1, Rubinen-Actien 1/1 % Ber. 


luft, 4½ 7 en 181. Platzdiscont 6/2 nom. — Wechſe 
eutſche Plätze 20,79, Wien 11,78, Paris 


notirungen: 
25,56 ¼, Petersburg 2713/18 
ondon, 19. Nopbr. 
rubi 
die Bank von England großen 


Die Stimmun 


el- 


> Sit it hier viel be- 
ter, Gelbbefürchtung für Ciquidatton beſeitigt, weil 
Banken ans Herz legte, 


keine Avancen zurückzuweiſen und large zu fein. Wenn 


Amerika keinen 
hier allmählich 


erholen. Schwäch 


fte Poſitionen 


quidirt und ziemlich großes Decouvert vorhanden. 


Glasgow, 20. November. 
nuinbers warrants 48 sh. 9 
Newnork, 19. Novbr. 
London (60 Tage) 
Wechſel auf Paris (60 
(60 Tage) 


e 120, 


Querfixias macht, werden fic) Courſe 


ſind 


club.) Roheijen. Mixed 
Ya 


(Schluh-Courie) Wechſel auf 
4,79, Cable Transfers 4,89, 
Tage) eie auf Berlin 


fundirte Anle anadian 


8, 
Bacific-Actien 69, Gentral-Bacific-Actien 27, Chicago 


u. North-Weſtern-Kct. 1 
Actien 46%, Illinois - Central - A 


03%, Chico, 


iL- u. Gt 
ct. 96, Lahe-Ch 


Baul- 


Ore= 


+ 


Mihigan-Couth.-Act. 1041/1, Louisville- und 
Gr Weſt 


u. Hudfon-River-A 
0, Norf 


Bhiladelphia- u. Reading -Actien 
5 a St. Franc. Preferred - Actien 
, Union - Bacific - Actien 58 Wabaih., Gt. Louis- 
Pacific - Breferred - Actien 17U8, € 
Fi Ben 115 . “u in ee 
16. — Raffiniries Betroteum | I 
925 perde DD do. in Philadelphia 7.35 Gd., 
rohes Petroleum in Nemnor 
ficates per Dezember 69¼. Leicht 
0, do. Rohe und Brothers 6 
Muscovados) 4½ nom. — Kaffee 191, 
Nr. 7, low ordinary per Deibr. 16,97, per Febr. 
Rewnork, 20. Noobr. Wechſel auf London 4,791 


co 0,99, per 
Mai 1891 1,023/1, 


Gilber - Bullion 973/s, 


Rother Weizen | 
Desbr. 0,981/8, per 
Mais per Novbr. 0,571/1. — Fracht 3. 


ov 
Mehl loco 3,65. — 
— Zucker /. 


Ay 
d. 111/20 und 113/41 160, 
212%, 122/ 


, per Novbr.-Desbr. 
JU — Gerft 


huber 1000 Sar. en 
e gr. run. gro 
Al — Epir 


50 bis 25,50 Ml, Nr. 
ſtarken 27,30 Al, per N 


Rauf ſtanden 217 Rinder, 2125 Schweine, darunter 562 
i Dänen und leichte i Sá 

Hammel. — Bei Rindern fand nur ein jehr geringer 

de Breife nicht feſtgeſtellt 


294 
tatt, ſo daß maßgeben 
ehen Schweinehandel verlief ſehr 


werden konnten. — Der e 
ſchleppend, die Breife gingen zurück und d 
wurde nicht geräumt. Inländische erzielten in 2. und 3, 
Qualität (Ta, fehlte) 44 0 

Zara. Bakonier 6 JN 


ovember 25,60 il, per Rovbr.- * th 
Zara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ge- 


ezbr. 24,95 JUL, per Desbr.-dan. 24,85 JUL 
„ per Sebr.-Marz 24,3 


. 24, 
23,10— 23,65 JUL 


drückter und flauer wie vergangene Woche, nur aller- 


— Petroleum loco 23,2 Al feinfte Waare erzielte noch alte Freiſe; für alle anderen 


Bl loco ohne Faß 56,8 A, per Novbr. 57,1—57- 


Getreidemarkt. Weizen matt, 

November „00, do. per 
Nog 
do. per Al 166 - 3 
0-13 ’ 


56,7 


eriteue: 


7,00. — Spiritus i 
mit A, A JS, per Juli- Au 
N 7 O 42,2—42, 
3,70 

ag 
cl. 92 


— Roggen Melis I. mit 


laß gewähren. la. 63— 


mußten die Berkäufer Breisnad) i : 
Bi. per Y Fleiſchgewicht. 


Ila. 56—82, Illa. 45—55 E 


MM, per Nopbr.- dezember 
— Hammel ohne Nachfrage. 


Ipril-Mai —56,6—56,8 Al — Spiritus ohne Faß 
oco unverſteuert (50 JUL) 59,9 
rt (70 JU) 40 
WMarſchau, 20. Nov 
Rachdem ſeit mehreren Monaten das 
hieſigen Platze ein ſehr ſtilles geweſen war, erfolgten in 
den letzten vierzehn Tagen eine ganze 

i gingen von hier na 

in einer hiefiaen Anſtalt gewaſchener ruſſiſcher Wollen, 
Rubel. Nach Bialnfiok wurden vom 

iner polniſcher Wollen, der 
2½ Rubel niedriger als die bies- 
jährigen Wollmarkisnotirungen waren, verkauft 
Tomaszower Großfabrikant erwarb in Worſchau 
mittelfeiner Wollen zu 68 Thaler polniſch den Centner. 


9,9—39,7 JUL, per Rovbr.-Desb 
tt, | 39,5 JUL per April-Mai 40,3—40 
| Mai-Suni 40,6—40,7—40,6 tt, 


(Hrisinalbericht der Dans, Ztg.) 
oll-Geſchäft am 


per Juni-Julí 41—41,2 


ch Lodz 600 Bud 


as Pud zu 
hieſigen Platze 180 C 
Geniner um etwa 


a 8 
0—184, roduct Tranſito f. a. B. Hamburg per N ber 
85,50—185 2½, per Deibr. 12,30 bez. und Br. per Zan 


7 , oe 2,65 Br. Schwach. 


Ein Warſchauer Händler erſtand in Mlawa 60—70 Cir. 
Mittelmolle, die er nach Tomaszow iu 65 lr. polniſch 
verkaufte. Gefragt find augenblicklich minderwertige, 
aber gut gewaſchene Ruſtikalwollen, die auf dem Marxte 


ſehr fehlen. In der ſetzten Woche trafen hierjelbit gußer 


anuar 
„2 ½ bez., 12,471/2 Br., per Januar-März 12,60 bez., 


, 142—1 - 
A ad Bahn, per Berliner Viehmarkt. 


Novbr. 
4 


anderen kleinen Bolten auch 150 


Centner ſehr feiner 
Wollen aus dem Gouvernement Lublin ein und gingen 


erlin, 21. Nopbr. (Vor Beendigung des Marktes ab- 


elandt; telegraphiſche Ergänzung vorbehalten.) Zum Ver- 


Die heutige Börſe wies in ihrem ganzen Verlaufe feſteren Charakter auf. Die Courſe febten auf ſpeculativem 
beſſer ein und konnten a 
Tendenzmeldungen der frem 


die Entwickelung des interna 


Gebiet durchſchnittlich etwas 
ziehung waren die günſtigen 
die neueſten Nachrichten über 
befriedigender lauteten. Di 
liegenden Verkaufsordres 
. 


Deutſche Fonds. 
Deutſche Reichs ⸗Anleihe |4 


FR o, 
Konſolidirte Anleihe 3 
o. Dee 
Staats-Schuldſcheine 
Oſtpreuß Prov. Oblig. 
Weſtpr. Brov.-Oblia. . . 


Oſtpreuß, Brandbri 
Ua aide 


o, D. 
Poſenſche neue Pfdbr. 


Contremine führte daher belangreiche 
wenig ins Gewicht fielen. Der Kapitalsmar 


oln. an HIER . 
Italieniſche Rente 


Deckungen aus, denen gegenüber die vor⸗ 
kt zeigte feſtere Haltung für heimiſche ſolide! 


Türk. conv. 1% Anl. La. D. 
Serbiſche Gold⸗Pfdbr. 


ND 


Kypotheken- Pfandbriefe. 
Dani. Hypoth.⸗Pfandbr. 4 
8 312 


2. o. 0. 
Dtich. Grundfch.-Bfdbr. . 
Hamb. Hnpoth.-Bidbr. . 
Meininger Hyp.-Pfob 
Nordd. Grd.-⸗Cd.⸗Bfdbr. 
Pomm. Hypoth.-Pfdbr. 
neue OS 


omm. Rentenbriefe .. 


Ausländifhe Fonds. 


Oeſterr. Golozente ... 
Deſterr. Bapier-Rente . 15 


IL, IV. Gm. 
Br. Bod.-Cred.-lct.-Bk. 


Ungar. Gijenb.-Anlethe . 
ta > jist Br. penta en er 
0 


> 


muff. Engl. Ante TEN 
En e D. le e 
do. 2 0 r. Gan B. .. 


do. do. o. 
Stettiner Nat.-Hnpoth. 
do. do. 


„25 Galisier ee 6 6 „ „ „60 4 81,75 


SAVIO ENE 
D. 


0. do. ESAS 
„bo. o. 6. Anleihe Bod.⸗CEred.⸗Pidbr. 
2 Nuſſ.⸗Poln. Gchatz⸗Obl. . U x 3 


Berliner Fondsbörſe vom 20. November. 


E 


Anlagen bei regerem Verkehr; Reichs. 
ch weiterhin zumeiſt noch etwas anziehen, In dieſer Be- | felten Zins tragende Bapiere, ausländiſche 
den Börſenplätze von um fo größerem Einfluß, als auh Shu % i 3 
tionalen Geldmarktes und über die Arifis in Condon Franfoſen und Lombarden etwas beffer und lebhafter. Inländiſche Eiſenbahnactien feſter. 
| Induftriepapiere ſchwächer und ruhig; Montanwerthe feſter und theilweiſe lebhafter. 


und preußiſche conſolidirte Anleihen erſcheinen etwas höher, Auch fremde 
Renten feſter und lebhafter. Der Brivatbiscont 


Staatsfonds und Ren 
Gebiet waren öſterreichiſche Creditactien ſteigend 


1 notirt, Auf internationalem 
Bankactien recht felt. 


Lotterie-Anleihen. | t 3inien vom Gtaate gar. Div. 1889, 


ronpr.-Rud.-Bahn . 


Bab. Bramien-Ant. 1867 | 4 136,50 Pürtih-Cimburg . +... 


Baier. Prämien-Anſeihe 4 | 138/75 | Selterr.-Zrans.-Gt 
Braunſchw. Br.-Anleihe | — 110380 | + do. ton! 
Gol, Prüm, Pfandbe. e 10 0m Do: Aarbiveitbahn.. 
ambura. 50 thlr.- Looſe 3 


eee *** 


de. it. 
: ee es 


öln-Nind. Br.-G. .. 3½ | 137,00 Ruff. Staatsbahnen 656 
Lübecker Bram.-Anleihe | 3/2 | 131,25 | Südme ae 
Heſlerr. Goole 1854, | dig de en 


Gchweiz. Union 


945952 6 


do. Ered.-L. v. 1858 | — 328,00 o. De 
do. ze Deu 1860 5 1822700 Südöſterr, Lombard 
o. o. 3 ; Wi 
Oldenburger Loofe 5, 128,10 CEA 
r. Brám.-Anleibe 1855 | 3/2 | 171,75 | 
aab-Graz 100%.-Conie | 4 ‚00 | 
Ruf. Bram. - Anl. 1864 |5 
0. do. von 1866 
Ung. Lovie ... votes 


Rane 
pei fetes 
3 


Cijenbabn-Gtamm- und 


Stamm Prioritäts - Actien. ae b 
Div. 1889. o. 5% bl 
Aachen⸗Maſtricht ./ 66,50 fungar. Rordolíbabn . . 
Tiain:-Cudmieshajen . 42/| 114,70) 7 do. do 
Diarienb.-Diamh.GL-A. ys 59,10 
o. do. St.-Pr. 167,50 | 
Oſtpreuß. Südbahn. . . 3 83,60 | FRursh-Eharkow .... 
o. f- Pr. 5 | 111,50] TSursk-Siem...... + 
Saal-Bahn Gt-A. .. s | 38.50 Mosko-Riäſaun 
do. St.- Pr. — | TViosko-Gmolensk ... 
Stargarb-Poſen . 41/2} 102,30 | Rnbinsk-Bologone ... 
Teimar-Gera gar. —| 20,50 o DILO 
do. St.-Pr. 294 „4 „64 25 97,00 ¿ arichau-Zerespol ae 
STORE | Oregon Railw. Nav. Bos. 
. | Pander wart Eis TL 
Gotthardbahn . 7½ | 158,50 | do. do. 


Bank- und Induftrie-Actien. 1889. A 


Berliner Safien-Berein 
Berliner Handelsaef. .. 


Omnibusgeſellſch. 215, 
Berl, Pferdebahn 75 
Berlin. Bappen-Fabrik. | 10 


Bremer Bank ...... 
Bresl. Discontbank . . + 
er Privatbank 


Berg- und Füttengeſellſchaften. 
Dorim.Union-Gt.-Prior. 
Königs- u. Laurahiitte . 

do. St. 
Bictoria-Hiitte ... 

Wechſel⸗Cours vom 20. Royvbr. 
8 Tg. 4½ 168,20 


Ausländifhe Prioritäten. Gothaer Brunder.-BR. . 
Hamb. Commerz.-Bank 

annöverſche Bank... 

önigsb. Bereins Bank 
Ciibedrer Comm. Bank. 
Magdbg. Privat-Bank . 
siete SHnpoth.-B. » 


Deſterr. Credit. 
Bomm. Kup.-Act.-Bank 

do. do. COND. neue 
Boſener Provinz.-Bank. 


Amſterdam + 
¡ o. 
London 


8 

Uſſel!! 8 
0. 2 „ „„ „ „ „„ 
Petersburg 


Pr. Centr.⸗Boden-Cred. 
Schaffhauſ. Bankverein | 1 
Schlefiſcher Bankverein | 122,50 |8 
Südd. Bod.⸗Credit⸗ Bk. 


0 | Danziger Oelmühle » 


Discont der Reichsbank 51/2 %. 


Dukaten 
Sovereign ss 


Imperials per 500 Gr.. 


0 an Ba 5 5 Les Frame Banknote 
e er Seuer-Be ranzö Banknoten 
N Delterreihiihe Banknoten. 


anknoten 


